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GOTTESDIENSTE
 

Sonntag, 2. September, 14.00 Uhr
Mt. Crosin, Hof Ambühl, mit Pfarrer Stefan Meili und dem Jodlerclub Le Fuet, 
Details s. unten

Dienstag, 4. September, 10.15 Uhr
La Colline, ab 9.00 Uhr Kaff ee

Mittwoch, 5. September, 10.15 Uhr
La Roseraie

Donnerstag, 6. September, 14.30 Uhr
Les Lovières

Samstag, 8. September, 15.00 Uhr
Tavannes, Fiire mit de Chliine

Sonntag, 9. September, 10.00 Uhr
Tavannes, franz. Kirche, zweisprachiger Gottesdienst

Sonntag, 16. September, 10.00 Uhr, Bettag, Abendmahl
Moutier mit Pfarrerin Christina Meili und dem Gemischten Jodlerchörli Anemone

Mittwoch, 19. September, 10.00 Uhr
Pré-aux-Boeufs

Danke – Merci
Noch ganz erfüllt von dem eindrücklichen Berggottesdienst am 12. August beim Schulhaus Cortébertmatten sagen wir Merci: 
Der Schulkommission und ihrem Präsidenten Ueli Ledermann, dass wir seit ein paar Jahren das Schulhaus für den Gottesdienst 
nutzen dürfen. Der Abwartin, Mme Angela Zeller, fürs Putzen und was sonst dazu gehört. Annette und Hanspeter Rykart fürs 
Stühle und Getränke herrichten und fürs Kuchenbacken. Der Familie Bühler auf dem Twannbergli für die jährliche grosszügige 
Käse­Spende, Hedi Moser für Blumen und Wurst, Lydia Stalder für die Zopf­Tübli. Ein herzlicher Dank gilt der Alphorngruppe 
Aarelauf aus Port für ihre jubelnden Klänge und Pfarrer Stefan Meili für die stimmige Gestaltung des Gottesdienstes. Merci viel­
mals schliesslich allen, die sich auf den Weg gemacht und mitgefeiert haben, erst mit Euch ist der Anlass gelungen.
IM NAMEN DES STIFTUNGSRATS, MARIE-LOUISE HOYER

VERANSTALTUNGEN
 

Berggottesdienst
Am 2.9. ist der «Güggelisunntig» auf dem Mt. Crosin bei Familie Berger, Hof Ambühl, 
nach dem Naturfreundehaus, etwa 2 km von Bergers geradeaus. 
Ab 11 Uhr Apéro mit Speck, ab 12 Uhr Poulet mit Beilagen, Dessert. 
Kosten: ½ Poulet Fr. 15.–, ¼ Poulet Fr. 10.–
Gottesdienst um 14.00 Uhr mit Pfarrer Stefan Meili und dem Jodlerclub Le Fuet. 
Bitte melden Sie sich fürs Essen sofort bei Frau Ella Berger an, Tel. 032 944 15 69, 
oder bei Hanspeter Rykart, Tel. 032 489 15 02.

FIIRE MIT DE CHLIINE
Samstag, 8. September, 15.00 Uhr, 
deutsches Kirchgemeindehaus Tavannes

«Vom verlornige Schäfl i»
Informationen bei Pfarrerin Christina Meili, 
Tel. 079 363 97 16

Kindertreff 
Mittwoch, 12.9. um 14.00 Uhr in Tavannes. 
Auskunft bei Frau Dürst, Tel. 032 481 21 83

Kaff eepause Moutier
Donnerstag, 13. September um 10.00 Uhr. 
Es besteht die Möglichkeit, anschliessend in einem Restaurant gemeinsam 
zu Mittag zu essen.

Jass-Club
Dienstag, 11. und 18. September um 14.00 Uhr in der Cure française – 
Auskunft: Marianne und Hans Behrens, Tel. 032 961 11 02 

Mitfahrgelegenheiten zu Gottesdiensten und Anlässen
Wir freuen uns über Ihren Anruf!
Von Tavannes aus vermittelt Marie­Louise Hoyer, Tel. 032 489 17 04 und 079 795 92 59,
von Moutier aus vermitteln Angelika Bruhin, Tel. 032 493 48 43, und 
Therese Zeller, Tel. 032 493 41 96, 
vom St. Immertal aus vermitteln Margrit Ingold, Tel. 032 963 13 65, und 
Hedi Moser, Tel. 032 944 17 02.

Besuchsdienst Moutier
Präsidentin: Frau Ingrid Drückhammer, Tel. 032 493 30 73

Internetadresse der Stiftung:
www.paderebj.ch

Frieden und Krieg
 
 
Nach einem klaren Frühlingstag im März steht eine lichte Glut 
über dem Montoz; es sieht aus wie ein anschwellendes Feuer. Es 
ist der aufsteigende Mond, der seine volle Sichel gegen Westen 
hebt, das grandiose Schauspiel einer halben Stunde. Nichts 
trübt diese friedliche Nachtstimmung.

«Gott ist gegenwärtig, 
lasset uns anbeten
und in Ehrfurcht vor ihn treten.»

In Kosovo, in Albanien, in Serbien kam der Frühling nicht an. 
Stattdessen wird geschossen, es wird gebombt, es wird gestor­
ben. Am meisten leiden die Kinder. Es besteht das Risiko, dass 
bei schnellen Abtransporten von der Grenze noch mehr Familien 
auseinandergerissen werden.

«Gott ist gegenwärtig,
dem die Cherubinen,
Tag und Nacht gebeuget dienen.
Herr vernimm
unsre Stimm,
wenn auch wir Geringen
unsre Opfer bringen.»
MYRTA HÄNZI, JUNI 1999

Seid stark und seid mutig!

Habt keine Angst und erschreckt nicht vor ihnen!

Der Herr, euer Gott wird selbst mit euch gehen.

 5. Mose 3,16
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KIRCHGEMEINDE DELSBERG  

DEUTSCHES PFARRAMT DELSBERG
Deutschsprachige Pfarrerin: Maria Zinsstag, Rue du Temple 13, 2800 Delémont
Telefon 032 422 16 83, E-Mail: zinsstag@bluewin.ch
Präsenztage: Di/Do/Fr
Sekretariat: Tel. 032 422 10 36, E-Mail: paroisse_reformee@bluewin.ch
Vertreter der Deutschsprachigen im Kirchgemeinderat: Ernst Berger, La Jacotterie, 2863 Undervelier,
Telefon 032 426 72 72

KIRCHGEMEINDE PRUNTRUT

VERTRETER DER DEUTSCHSPRACHIGEN IM KIRCHGEMEINDERAT:
Lotty Schluchter, Annonciades 16, 2900 Porrentruy, Tel. 032 466 46 08
Deutschsprachiges Pfarramt: Manuela und Franz Liechti-Genge, Rue du Quartier 12, 2882 Saint-Ursanne,
Tel. 032 461 33 48
Sekretariat: Rue du Temple 17, 2900 Porrentruy, Tel. 032 466 18 91, Fax 032 466 38 11
E-Mail: par-ref-porrentruy@bluewin.ch

KIRCHGEMEINDE FREIBERGE

VIZEPRÄSIDENT: LAURENT NICOLET, TELEFON 032 951 21 16
Sekretärin: Jessica Beuchat, Tel. 032 951 40 78, E-Mail: par.reform.f-m@bluewin.ch 
Pfarrerin: Daphné Reymond, Tel. 079 327 77 05, E-Mail: daphne.reymond@bluewin.ch
Deutschsprachiges Pfarramt: Christina und Stefan Meili, Rue du Pasteur Frêne 12, 2710 Tavannes,
Tel. 079 363 97 16, E-Mail: stefan.meili@live.com

GOTTESDIENSTE
 

Sonntag, 2. September	 11 Uhr	 «Taste, fühle, begreife», zweisprachiger Abend­
mahlsgottesdienst zum Tastsinn bei Familie 
Berger auf der Jacotterie mit den Jodlerinnen 
Margrit Möri und Irène Odermatt, Picknick aus 
dem Rucksack, Grill vorhanden. 

		  Wegbeschreibung: Zwischen Bassecourt und 
Glovelier Richtung Biel abbiegen. 1,5 km nach 
Berlincourt, vor dem ersten Haus ganz an 
der Strasse, links abbiegen. Es ist die einzige 
Brücke zwischen Berlincourt und Undervelier 
über die Sorne. 4 km der neu geteerten Strasse 
folgen bis «La Jacotterie».

Sonntag, 16. September	 10 Uhr	 Bettag, Saal Delémont, Abendmahl
	 14 Uhr	 Kapelle Löwenburg, Abendmahl

Sonntag, 30. September	 10 Uhr	 Kirche Delsberg auf  
Französisch: Einsetzung  
der Jugendarbeiterin  
Annick Monnot.  
Anschliessend sind alle zum 
Mittagessen eingeladen,  
Anmeldung auf dem Sekretariat  
bis am Dienstag, 25. September

GOTTESDIENSTE 
 

Sonntag, 9. September 11.15, 
Gottesdienst in Pruntrut – «…Vom Stein, 
den die Bauleute verworfen haben …»
(1. Petrus 2,6–8)

Sonntag, 14. Oktober 10.00, 
Gottesdienst mit Abendmahl in Miécourt

GOTTESDIENSTE

Leiblich glauben: Der sprechende Mund 
Was den Menschen auszeichnet, ist seine 
Sprache. Und sprechen können, hängt 
physiologisch mit unserem Mund zusam­
men. Unser Mund ist so «konstruiert», 
dass wir sprechen können. Das ist nicht 
selbstverständlich und braucht viel 
Übung, damit das gelingt.
Wer sprechen kann, dem ist es möglich, 
etwas von seinem Inneren zu zeigen. Er 
kann veröffentlichen, was er denkt und 
was er fühlt. So kommen Menschen mit­
einander in Kontakt. Nicht alles, was wir 
den lieben langen Tag reden, ist von gros­
ser Tiefe und Weisheit, das ist auch nicht 
nötig. Und zugleich gibt es Menschen, die 
fähig sind zu weisen Worten. Und weise 
Rede ist und war schon immer etwas Fas­
zinierendes.
Weise Worte sind wertvoll und kostbar. 
Davon weiss auch die Bibel zu berichten. 
Im Buch der Sprüche gibt es ein wunder­
schönes Bild, das ein weises Wort be­
schreibt: «Goldene Äpfel an silbernem 
Gerät – ein Wort gesprochen in vollende­
ter Form» (Sprüche 25,11). Zur vollende­
ten Form gehört oft auch der rechte Zeit­
punkt. In der Zürcher Bibel wird dieser 
Vers so übersetzt: «Goldene Äpfel in sil­
bernen Schalen, so ist ein Wort, das zur 
rechten Zeit gesprochen wird.» Damit ein 
Wort weise wird, damit es passt und trifft, 
braucht es die vollendete Form genauso 

wie den rechten Zeitpunkt. Auch vollende­
te Weisheit wird banal und floskelhaft, 
wenn sie keine passende Form findet. Im 
unpassenden Augenblick gesprochen 
wird die grösste Weisheit schal, ja oft so­
gar falsch. Weisheit ist schön, ein weiser 
Mund ist etwas Kostbares: «Es gibt Gold 
und viel Korallen, aber etwas selten Kost­
bares sind die Lippen der Erkenntnis.» 
(Sprüche 20,15)
Auf der anderen Seite gibt es auch Ge­
schwätzigkeit. Sie wird oft als ein Übel 
aufgefasst. und das nicht erst in der heu­
tigen Zeit. Auch wenn es früher noch kei­
ne Talkshows, Internetplattformen und 
andere Foren der Redseligkeit gab, so 

wünschte sich Jesus Sirach schon da­
mals: «Ach, wäre doch vor meinem Mun­
de eine Wache und auch ein kunstvolles 
Siegel über meinen Lippen, damit ich 
nicht mit ihnen Wüstes rede und meine 
Zunge mich nicht ins Verderben stürze.» 
(Jesus Sirach, 22,27).
Hie und da gibt es Situationen, in denen 
ich gefragt bin, was ich denke und fühle. 
Situationen, in denen andere etwas wie 
«Weisheit» von mir erwarten. Und ich hof­
fe sehr und mit bangem Herzen, dass es 
mir gelingt, wenigstens ein kleines golde­
nes Weisheits-Äpfelchen zu finden, das 
gut tut und weiterführt.
FRANZ LIECHTI-GENGE, PFARRER

Das leere 
Quadrat und 
die Ruhe
Daphné Reymond, Pfarrerin in 
den Freibergen, hat mich an das 
alte Spiel erinnert: sechzehn 
Quadrate, davon fünfzehn mit 
den Zahlen 1 bis 15 und eines 
leer: So kann man die Zahlen 
hin und her und nach oben und 
unten schieben und sie in eine 
Ordnung bringen. Das leere 
Quadrat erlaubt immer neue 
Ordnungen. 

Ein leeres Quadrat, einen Tag, an dem 
man «nichts muss», das brauchen wir, 
sonst ersticken wir in der Unordnung des 
Alltags. Die Bibel erzählt, wie Gott nach 
der Schöpfung geruht hat. Die Ruhe ist 
die Krone der Schöpfung. Gott entlässt 
diese am 7. Tag in die Freiheit und lässt sie 
sich selber entwickeln und entfalten.  
«… Sechs Tage sollst du arbeiten… Aber 
am siebenten Tage ist der Sabbat des 
Herrn, deines Gottes, da sollst du keine 
Arbeit tun, auch nicht deine Kinder, deine 
Angestellten, deine Tiere und der Fremd­
ling, der in deiner Stadt lebt. Denn in 
sechs Tagen hat der Herr Himmel und 
Erde gemacht… und ruhte am siebenten 
Tag. Darum segnete der Herr den Sabbat­
tag …» nach 2. Mose 20

Nicht nur Könige, alle sollen ruhen dür­
fen: Das Gebot hat die sozial Schwächs­
ten im Blick. Was bedeutet das heute? Ist 
es gut, dass die Ladenöffnungszeiten im­
mer mehr ausgedehnt werden, obwohl sie 

nicht lebenswichtig sind? Wie soll die 
Ruhe für die Tiere gelten? In der Bibel wa­
ren die Last- und Arbeitstiere gemeint. 
Heute stellt sich die Frage, wie wir das 
«schöpfungssoziale» Ruhegebot für un­
sere Mast- und Schlachttiere umsetzen 
oder wie die Vögel im Himmel und die 
Wale im Meer Ruhezeiten vom allgegen­
wärtigen menschlichen Lärm erhalten 
könnten …

Ruhe und ein leeres Quadrat: Damit wir 
Platz haben, die Wunder zu sehen, die uns 
einfach so umgeben. Damit wir einander 
in Ruhe lassen und frei. Damit wir fürein­
ander da sind. Damit wir das Wichtige und 
Unwichtige ordnen. Damit in der Leere et­
was Neues entstehen kann.
PFARRERIN MARIA ZINSSTAG

WEITERE HINWEISE
 

Lesegruppe
Die Lesegruppe trifft sich ca. einmal im 
Monat von 14.00 bis 16.00 Uhr im Centre. 
Die Daten der nächsten Treffen:  
28. September, 26. Oktober, 30. November; 
Auskunft gibt Manuela Liechti-Genge, 
Pfarrerin (Tel. 032 461 37 52)

Immer wieder
Die Pfarrleute sind gerne bereit, Sie zu­
hause, im Spital oder in einem Heim zu be­
suchen. Da wir bei weitem nicht alle Leute 
kennen, die vielleicht froh sind, einmal in 
ihrer deutschen Muttersprache zu spre­
chen, sind wir darauf angewiesen, dass wir 
darauf aufmerksam gemacht werden.

HINWEISE
 

Lesegruppe
Wir treffen uns am 4. und 25. September 
von 14.15 bis 16.00 Uhr im Centre.

Donnschtigshöck
Am 13. September von 14.00 bis ca.  
16.15 Uhr sind wir Gäste von Vérène 
Amstutz, die uns ein feines Z’Vieri  
vorbereitet und hören weiter von 
«Marthas Gästen».

Nachtreffen Tübingen
Am Donnerstag, 27. September treffen 
sich alle, die im Mai nach Tübingen gereist 
sind, von 14.30 bis ca. 16.15 Uhr im Centre: 
Erzählen, Fotos, Z’Vieri.

Gottesdienste
Jeden Sonntag um 10.00 Uhr in Saignelégier auf Französisch.  
Abendmahl am ersten Sonntag des Monats.

Annick Monnot 
(Foto privat)

Fabeln IV – Das Kamel und das Treibholz
Diese Fabel nimmt auf, wie unsere Ein­
stellung beeinflusst, was wir sehen und 
wahrnehmen. Meist empfinden wir es ja 
umgekehrt. Was wir zu Gesicht bekom­
men, beeinflusst unsere Gefühlswelt. 
Doch die Fabel stellt genau dies in Frage. 
Sie erzählt davon, wie einer vor lauter 
Angst weglief, als er einst ein Kamel zu 
Gesicht bekam. Ein zweiter näherte sich 
neugierig, blieb aber gleichwohl in siche­
rer Distanz. Erst ein Dritter, der durch 
seine Vorgänger von diesem Tier gehört 
hatte, legte schliesslich dem Kamel ein 
Halfter um den Hals. 

«So macht Gewohnheit stets uns alles 
ganz vertraut; was uns befremdet und 
wovor uns graut, es passt sich unseren 
Blicken an, wenn wir es ständig vor uns 

sah’n.» (N.O. Scarpi) Und wie mit dem 
Kamel kann es einem mit einem Stück 
Treibholz ergehen. Wenn es vom Wasser 
ans Land gespült wird, sehen wir ein 
harmloses Stück Holz und nichts mehr 
von einem mächtigen Schiff auf hoher 
See.

Allerdings – die Gewohnheit sorgt nicht 
nur dafür, dass wir unsere Angst verlie­
ren. Die Gewohnheit kann auch dafür 
sorgen, dass nichts mehr besonders ist, 
was wir sehen. Wie heikel sich das aus­
wirken kann, zeigt sich in Beziehungen, 
wo man sich allzu fest aneinander ge­
wöhnt hat und jegliche Faszination anei­
nander verloren gegangen ist. Da führt 
die Gewohnheit dazu, im Partner nicht 
mehr ein «DU» zu sehen, sondern ein 

«Es», das 
einem an­
vertraut ist 
– so wie ein Ka­
mel, dem ich den 
Halfter umgelegt 
habe. Diese Fabel erinnert mich deshalb 
daran, wie es auch immer wieder heilsam 
ist, möglichst unvoreingenommen hinzu­
schauen – oder wie es Matthäus etwa 
sagen kann – mit möglichst reinem Her­
zen (Mt 5,8). Gut möglich, dass ich dann 
etwas von Gott zu erahnen beginne – sei 
es in der Beziehung zu einem Menschen, 
sei es in der Beziehung zu einem Kamel 
oder auch in der Beziehung zu einem 
Stück Treibholz.
STEFAN MEILI, PFARRER PADEREBJ


